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-
-

-

-
schränkt sich die Mehrheit der Auszubildenden auf nur wenige Berufsfelder. Berufs-
wahlen erfolgen im dualen und schulischen Berufsausbildungssystem überwiegend 
geschlechtstypisch: Männer konzentrieren sich in erster Linie auf Berufe im gewerb-
lich-technischen Bereich, Frauen auf personenbezogene Dienstleistungs- und kauf-
männisch-verwaltende Berufe. Männer sind in der dualen, Frauen in der vollzeitschu-
lischen Ausbildung überrepräsentiert.[1]

-

Erfolg gebracht. Seit den 1970er werden immer wieder auf Länder- und Bundese-
-

typische Berufswahlen zu motivieren und insbesondere das Berufswahlspektrum 

[2] -

-

1
-

Unterschiede in der Studienfachwahl in diesem Beitrag keine Berücksichtigung.

2 
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Praktika, Technik-Abenteuer-Camps, Schnuppertage und -kurse an Hochschulen, 

Perspektiven für ihre Berufs- und Lebensplanung aufzuzeigen, sie in ihren sozialen 
Kompetenzen zu stärken und tradierte Männlichkeitsmuster aufzubrechen. 

Und dennoch: Die horizontale Segregation des Arbeitsmarktes in Frauen- und Män-
nerberufe[3]

Bemühungen, die irgendwie ins Leere zu laufen scheinen, warum Frauen unbedingt 
in technische und Männer in soziale Berufe drängen, wenn sie es scheinbar gar nicht 

Berufswahlentscheidungen zeigen deutlich geschlechtlich codierte Muster, mit ande-
-
-

ken, aber auch um künftigen gesellschaftlichen Entwicklungen Rechnung zu tragen, 
wird es als wünschenswert erachtet, dass Berufswahlentscheidungen unabhängig 

-
trieblichen und vergleichbaren Berufsbildungsstätten“ (BOP)[4]

-

Relevanz einer geschlechtersensiblen Berufsorientierung verweist. 

Die Berufswahl ist eine der wichtigsten Entscheidungen im Leben eines Menschen. Da-
mit sie nicht vom eigenen Geschlecht abhängig gemacht, sondern nach individuellen 

von großer Bedeutung.  
 (Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 2014, S. 6)

[5]

-
-

die Verantwortlichkeit für die Haus-, Familien- und Sorgearbeit (Care) unterstellt, was 

3 Berufe mit einem Frauenanteil von 0 bis 30 Prozent gelten als Männerberufe, Berufe mit einem Frau-
enanteil von 70 bis 100 Prozent als Frauenberufe, alle übrigen als Mischberufe (vgl. Trappe 2006).

4

5
-

zusteigen (vgl. Hausmann/ Kleinert 2014, S. 8; Matthes/ Biersack 2009, S. 22).
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-
tigkeitslücke sprechen kann.[6]

doing gender

Die meisten Berufe auf dem deutschen Arbeitsmarkt werden also entweder überwie-
gend von Frauen oder überwiegend von Männern ausgeübt. Man(n)/Frau ist in der 

-
rotätigkeiten sind Frauen-, technische und verarbeitende Berufe Männerdomänen. 
Zu den geschlechtergemischten Berufen gehören vor allem kaufmännische und gas-
tronomische Berufe (vgl. Hausmann/ Kleinert 2014, S. 2 f.). 

-
Aus-

unter den ersten 20 vor (siehe Tabelle 1 und 2). Darüber hinaus ist das Berufswahl-
spektrum der Frauen in der dualen Berufsausbildung sehr viel enger als das der Män-
ner, im Vergleich der am stärksten besetzten Ausbildungsberufe konzentrieren sich 

knappes Drittel (31,6%) aller weiblichen Auszubildenden in nur fünf Ausbildungs-
-

-
bildungsberufe (Kfz-Mechatroniker, Industriemechaniker, Elektroniker der Fachrich-

Berufen als Frauen (siehe Abbildung 1).[7]

6 Bettina Franzke merkt in diesem Kontext an, dass Frauen und Männer ihre Berufe und Lebenswelten 
erst dann wirklich frei werden wählen können, wenn Arbeitswelten so gestaltet sind, dass sie den 

-
tiert gerecht zu werden (vgl. Franzke 2014, S. 36).

7
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Abbildung 1 -

Bundesamtes 2015a, 2015b)

Die Langlebigkeit und Hartnäckigkeit der Segregation lässt sich veranschaulichen, 
betrachtet man die Rangfolge der Berufswahlen über einen längeren Zeitraum hin-

-
wachs in der Beliebtheit erlebten im betrachteten Zeitraum die Ausbildungen zum 
Industriemechaniker, Fachinformatiker, Mechatroniker und Zerspanungsmechani-
ker, die traditionellen Handwerksberufe des Tischlers sowie Malers und Lackierers 
erfuhren hingegen einen Bedeutungsverlust.
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2013 2005 2000

KFZ-Mechatroniker 1 1 1

Industriemechaniker 2 2 12

3 3 2

4 4 6

Kfm. Einzelhandel 5 5 5

Fachinformatiker 6 k.A. 17

Mechatroniker 7 11 25

8 10 8

Fachkraft f. Lagerlogistik 9 k.A. k.A.

Industriekaufmann 10 12 11

Elektroniker Betriebstechn. 11 13 18

Zerspanungsmechaniker 12 14 27

Metallbauer 13 8 7

Verkäufer 14 k.A. k.A.

Koch 15 6 9

Bankkaufmann 16 16 15

Tischler 17 9 4

Maler u. Lackierer 18 7 3

Bürokaufmann 19 15 16

20 17 26

-
rufe der medizinischen und zahnmedizinischen Fachangestellten sowie kaufmänni-
sche Berufe variieren im Zeitvergleich ebenfalls kaum. Lediglich der Dienstleistungs-

-
werksberuf der Friseurin etwas verloren.
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2013 2005 2000

Medizin. Fachangestellte 1 2 3

2 1 1

3 3 2

4 6 6

Zahnmediz. Fachangestellte 5 4 5

Verkäuferin 6 11 11

7 8 9

Friseurin 8 5 4

Fachverkäuf. Lebensmittelh. 9 7 7

10 10 8

11 12 12

Hotelfachfrau 12 9 10

Steuerfachangestellte 13 14 13

Verwaltungsfachangestellte 14 15 15

Rechtsanwaltsfachangestellte 15 13 14

16 19 22

17 k.A. 25

Sozialversicherungsfachang. 18 k.A. 24

Köchin 19 17 16

20 k.A. k.A.

Berufsfachschulen erlernt werden. Eine Ausbildungsvergütung gibt es dort in der 
Regel nicht, an den privaten Schulen muss sogar Schulgeld entrichtet werden (vgl. 

-
bildung durch eine starke Teilung in Frauen- und Männerbereiche gekennzeichnet. 
Sehr viel mehr Frauen (69%) als Männer (31%) absolvieren eine schulische Berufs-
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-
-

Frauen und Männer sind demnach fortgesetzt in unterschiedlichen Branchen und 

Semiprofessionen zu 
einer ausgeprägten 
männlichem Spezialwissen und Expertentum (z. B. im Ingenieurswesen) auf der ei-

-

auf dem deutschen Arbeitsmarkt bis heute fortgeschrieben. 

Zur Erklärung des individuellen Berufswahlverhaltens liegen eine Reihe von Berufs-
-

gemeine und berufspädagogische Erziehungswissenschaften) vor. Zur Erklärung der 
geschlechtlich codierten Berufswahl und Arbeitsmarktsegregation rekurrieren die frü-

-
sche Annahmen, die postulieren, dass ausgehend von der traditionellen geschlechtli-

damit einhergehenden geschlechtstypischen stereotypen Erwartungen an Frauen und 
Männer geprägt seien. 

-
terschieden: zum einen strukturell orientierten Ansätzen, die die Ursachen bzw. das 

-
orientierten Ansätzen, die die Eigenbeteiligung der Individuen bei der Berufswahl in 

-

S. 120). Keiner der Ansätze vermag für sich allein genommen das Phänomen der an-

Bedingungen determiniert sind. Vielmehr kommen im Schnittfeld von Struktur und 



595

dass geschlechtstypische Berufswahlentscheidungen aufgrund des komplexen Zu-
[8] 

Strukturtheoretische Ansätze nehmen Bezug auf die Struktur und Bedingungen des 

auf gesellschaftliche Zuschreibungsprozesse und die historisch gewachsene Segmen-
tation des Arbeitsmarktes (siehe oben) zurück. Dabei stellen sie die Teilung des Ar-
beitsmarktes in Frauen- und Männerberufe in den Zusammenhang mit Mechanis-

ungleiche soziale Positionen zuweist, die sich auch in Benachteiligungsstrukturen 
auf dem Arbeitsmarkt und geschlechtsbezogenen Ungleichheiten im Erwerbsleben 

-
schiedliche Bewertung. Da klassische Frauenberufe oft als hausarbeitsnah und infol-

Männerberufe kennzeichnen, wie etwa in der Industrieproduktion (vgl. Heintz et al. 

Vollzeiterwerbstätigkeit verstanden wird und das am Modell des männlichen Fami-
lienernährers ausgerichtet ist, ist in diesem Zusammenhang von Bedeutung. Indem 
Frauen ganz unabhängig von ihrer individuellen Erwerbsorientierung die primäre 
Zuständigkeit für die private Haus- und Familienarbeit zugewiesen bekommen, wird 
ihnen seitens des Arbeitsmarktes eine geringere zeitliche Verfügbarkeit unterstellt als 
Männern. Diese Vorwegnahme wirkt sich grundsätzlich negativ auf die Erwerbs- und 
Karrierechancen von Frauen aus.

-

-
che Segregation stellen. Das Ausbildungssystem selbst hat sich über den dualen und 

dualen Ausbildung, Frauen in der vollzeitschulischen (vgl. Pimminger 2012, S. 22 f.). 
Dass sich trotz veränderter normativer Leitbilder, wie dem Stereotyp des männlichen 

8
Frauen vgl. Micus-Loos et al. (im Erscheinen).
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traditionelle Ausbildungsstrukturen weiter erhalten haben, wird auch damit begrün-
det, dass sich normative Ungleichheiten in institutionelle Ungleichheiten verschoben 
haben, wo sie nach wie vor handlungsleitend sind (vgl. Busch 2013, S. 60). 

in Vollzeitschulen angesiedelt und bereiten meist auf familienkompatible und familien-

-
tisch-technische Assistenten) für Professionen im Arbeitsmarkt, mit entsprechend be-
grenzten Entwicklungsmöglichkeiten und niedrigen Löhnen […] Damit existieren die ur-

-
gation wird reproduziert.  (ebd.)

Demgegenüber werden im Rahmen handlungstheoretischer Ansätze schulisches En-
gagement, das Interesse an bestimmten Fächern und die Berufswahl als Ausdruck der 

identität und bedeutsame Bestand-
teile von doing gender

auszugehen, dass sie ein implizites Genderwissen besitzen, das eine geschlechtsrol-

doing gender
an und reproduzieren diese in ihrer alltäglichen Handlungspraxis, indem sie fortlau-

-

begünstigen bestimmte Anforderungen von Berufen die Darstellung konventioneller 

Tätigkeiten wie Erziehungsarbeit, Betreuungs- oder Dienstleistungstätigkeiten eher 
ein Fürsorgecharakter innewohnt, wird in Männerberufen Kraftaufwand, technische 

-

eine geschlechterkonforme Berufswahl der gesellschaftlichen Anforderung entspro-
chen werden, sich im sozialen System eindeutig zu verorten. 

Eine Schlüsselrolle in diesem Kontext kommt dabei – neben den Eltern – den verschie-
denen Akteuren und Akteurinnen der Berufsorientierung zu, die richtungsweisend 
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-

-
nissen einer Studie des Bundesinstitutes für Berufsbildung (BIBB) (vgl. Puhlmann et 
al. 2011) scheint es, 

[…] dass gewerbliche, technische oder handwerkliche Interessen junger Frauen und so-
ziale und helfende Interessen junger Männer bei der Unterstützung der Berufsorientie-

-
den, obgleich gerade solche Interessen Wege in gute Alternativen unterstützen könnten. 
 (ebd., S. 30)

Die horizontale Arbeitsmarktsegregation per se mag nicht problematisch erschei-

nur ein geringes Einkommen, geringe Aufstiegschancen und ein geringes Prestige 

-
-

S. 117). Dieser Ungleichheit entgegenzuwirken war und ist ein Ziel der Bemühungen 
um eine geschlechtergerechte Berufsorientierung und Ausweitung des Berufswahl-
spektrums von Frauen. Darüber hinaus ist auch im Hinblick auf den (künftigen) Fach-
kräftebedarf eine stärkere geschlechtliche Durchmischung der Berufe und Branchen 
wünschenswert. Angesichts der andauernden Beharrlichkeit in den Berufswahl- und 
Rekrutierungsprozessen gegenüber strukturellen Veränderungen bleibt es allerdings 

von Frauen und Männern bringen wird“ (Hausmann/ Kleinert 2014, S. 8).

Eine Folge der horizontalen Segregation ist das starke Lohngefälle zwischen Frauen 
und Männern, der sog. Gender Pay Gap, der die geschlechtstypische Entgeltdiskrimi-
nierung bzw. den prozentualen Unterschied im durchschnittlichen Bruttostunden-
verdienst von Männern und Frauen bezeichnet (unbereinigte Lohnlücke). Laut Statis-
tischem Bundesamt, Pressestelle (2014) verdienten weibliche Beschäftigte in Deutsch-

19,84 Euro. Damit liegt der durchschnittliche Bruttostundenverdienst von Frauen um 
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22 Prozent niedriger als der von Männern.[9] -

der Einkommensunterschied kontinuierlich. Die Auswertung einer Onlinebefragung 
der online Datenbank lohnspiegel der Hans Böckler Stiftung[10] -

allen kaufmännischen Berufen beispielsweise verdienen Frauen weniger als Männer, 

als Informatiker. In den klassischen Frauenberufen werden grundsätzlich niedrige 

-
fen. Inzwischen gilt zwar der gesetzliche Mindestlohn, der im Friseurhandwerk seit 

-

diese Bruttolöhne trotz Vollzeitbeschäftigung nach wie vor als prekär anzusehen.

Langfristig hat der Lohnabstand deutliche Folgen für die Altersversorgung. Derzeit 

Frauen droht somit Altersarmut.[11]

Eng mit der Verdienstlücke verknüpft sind partnerschaftliche Aushandlungsprozesse 
im Zuge einer Familiengründung. In der Regel sind es die Frauen, die ihre Berufs-
tätigkeit unterbrechen und/oder reduzieren, auch unter dem rationalen Kalkül, dass 
die Verwertbarkeit ihrer Berufe in Hinblick auf Einkommen und Aufstiegschancen 
meist geringer ist als die ihrer Partner (vgl. Busch 2013, S. 61). Im Falle einer Tren-

-
ten als besonders benachteiligte Personengruppe am Arbeitsmarkt und sind einem 
erhöhten Arbeitslosigkeits- und Armutsrisiko ausgesetzt.

9 Ursachen des unbereinigten Gender Pay Gap werden überwiegend auf strukturelle Unterschiede zwi-

unterschiedlichen Berufsfeldern, Brachen und Funktionen und die entsprechend unterschiedlichen 
Arbeitsplatzanforderungen (vgl. Statistisches Bundesamt 2013). Darin inkludiert ist auch die Vorstel-

-

ist daher der bereinigte Gender Pay Gap, in dessen Berechnung der Bruttostundenverdienst von Frauen 

-
teil der Teilzeiterfahrung, Zeit der Arbeitslosigkeit einbezogen wird (vgl. Anger/ Schmidt 2010; Bun-

10

11

http://www.lohnspiegel.de/main
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Gerade für Alleinerziehende ist es besonders schwierig, Kinderbetreuung und Arbeit zu 
vereinbaren. Deshalb verbleiben Alleinerziehende und ihre […] Kinder bislang besonders 
lange im Leistungsbezug der Grundsicherung für Arbeitsuchende nach dem SGB II. Da 
aber auch viele ältere Alleinerziehende mit Kindern zwischen zehn und 17 Jahren im 
Leistungsbezug sind, reicht die unzureichende Betreuung als Begründung für die geringe 

unterbrechung, aber auch die Einkommensschwelle eine Rolle […]   
 (Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) 2013, S. XXIX f.)

4.2 

Einer der zentralen Entwicklungstrends mit weit reichenden Folgen für die Zukunft 

-
-
-
-

der allerdings kontrovers diskutiert wird.[12]

-
-

abschlüssen wird anhalten und die Attraktivität einer akademischen Ausbildung sich 
ebenfalls erhöhen, so dass zu vermuten ist, dass die Konkurrenz um den Fachkräfte-
nachwuchs zwischen dualer Ausbildung und Hochschulausbildung zunehmen wird 
(vgl. ebd., S. 7 f.). 

-

für die Zukunft ein erheblicher Fachkräftemangel prognostiziert. Für -

-

12 Fachkräftemangel besteht, wenn der Bedarf an ausgebildeten Fachkräften erkennbar und dauerhaft 
über dem Angebot an ausgebildeten Fachkräften liegt. Es liegen für die Zukunft unterschiedliche 

-
-

BMBF 2009).
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zusätzlich benötigt (vgl. Bundesverband privater Anbieter sozialer Dienste e.V. (BPA) 
[13]

in bestimmten Branchen und Regionen.[14] Darüber hinaus wird vor dem Hintergrund 
des Strukturwandels und der damit einhergehenden technologischen Entwicklung 

-

BMBF 2009, S. 43). Bei technischen Berufen zeigen sich Fachkräfteprobleme auf 
Ebene der Experten und Expertinnen (Ingenieure und Ingenieurinnen), aber auch 
bei nichtakademischen Fachkräften. Ferner bestehen Fachkräfteengpässe vor allem 
in Maschinenbau- sowie in Metall- und Elektro(technik)berufen, im Bereich Ver- und 

-
-
-

und Rehatechnik sowie der Hörgeräteakustik (vgl. BA 2014, S. 3). 

Für die Bildungsplanung wird im Hinblick auf das Berufsausbildungssystem kon-
statiert, sich künftig zwei besonderen Herausforderungen stellen zu müssen: zum 

vermehrt für Berufe und Ausbildungsgänge zu interessieren, die ihnen attraktive be-

Zwar ist es bis heute nicht substanziell gelungen, den Anteil von Frauen in Männerbe-
rufen oder von Männern in Frauenberufen nennenswert zu steigern (vgl. Hausmann/
Kleinert 2014, S. 4).[15] Dennoch wird hinsichtlich des prognostizierten Fachkräftebe-

-
-

zugehen (vgl. ebd., S. 2). 

13 Unterstützt vom Sozialverband VdK liegt inzwischen sogar eine Verfassungsbeschwerde, die sich auf 
-

verfassungsgericht vor (vgl. Sozialverband VdK Deutschland 2014).

14

15

viele Frauen wie noch nie ein Studium abgeschlossen haben, sind Frauen weiterhin unterrepräsen-
-
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Bereits in den letzten Jahren wurden die Versuche, mehr Männer für erzieherische und 
-

lich-technische Berufe und für akademische MINT-Fächer (Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaft und Technik) zu rekrutieren. Bisher haben sich die Berufswahl- und 
Rekrutierungsprozesse von Frauen und Männern jedoch als sehr beharrlich gegenüber 
strukturellen Veränderungen im Arbeitsmarkt erwiesen.  (ebd., S. 8)

-

besagen, dass gegengeschlechtliche Berufswahlen bei Schule, Berufsberatung oder 
-
 

Praxis.

und beratende 

-
rem persönlichen Umfeld kennen und die im Freundes-, Bekanntenkreis sowie im 

-

bekommen, zeigen sie sich durchaus kompromissbereit, vorhandene Ausbildungs-
-

kommen entsprechen. Im Zusammenhang mit dem Fachkräftemangel und regio-

alternativen

gendersensible 
Beratung der Ausbildungsplatzsuchenden in Verknüpfung mit Praxiserfahrungen, 

Voraussetzung hierfür ist eine kritische Auseinandersetzung mit vorherrschenden 

der Schülerinnen und Schüler, sondern auch bei den Beteiligten der Berufsorien-
tierung, wie den Berufs- und Ausbildungsberatenden, aber auch den Ausbildenden 
und nicht zuletzt den Eltern (vgl. BMBF 2014, S. 6 f.). Denn in der Regel ist das All-
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geprägt, verbunden mit stereotypen Zuschreibungen von Eigenschaften wie auch als 
angemessen angesehenen geschlechtlich codierten Tätigkeitsbereichen für Frauen 
und Männer. 

eine Fülle an Materialen, Praxishilfen und Informationen zum Thema Berufswahl für 

ist online zugänglich (siehe siehe weiterführende Links am Ende des Beitrags). Auch 
genderge-

die systematische Vermittlung geschlechtersensibler Kompetenzen bei allen an schuli-

-
ger Frauen und Männer aus. Dabei basiere die Einschätzung, welche Berufe sich eher 

-
terverteilung in den Ausbildungsberufen. 

Richtung vor. Sie ist Inkrement der Kulturen, sozialen Strukturen und Routinen und der 
regulativen, normativen und kognitiven Säulen des Handelns und wird so zur Grundlage 
von Arbeitsmaterialien und formalisierten Verfahrensweisen. (ebd., S. 132)

-
-
-

kaum thematisiert. Darüber hinaus werde die gesellschaftlich verbreitete Ansicht, 
Mütter sollten gar nicht oder wenn nur begrenzt erwerbstätig sein, wenig hinterfragt, 
so dass seitens der institutionalisierten Berufsberatung selten gegengesteuert wird, 
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5.1 

Vor diesem Hintergrund konzipierte Bettina Franzke für Berufs- und Ausbildungsbe-

soziale Berufe zu gewinnen“ (Franzke 2010a, S. 7) und ihre Genderkompetenz für die 
gendergerechte Vermittlung von Berufsbildern auszubilden: 

Nach einer Sensibilisierung für eigene Geschlechterrollen und ihre Auswirkungen auf die 
Beratung werden konkrete Handlungsweisen für gendersensible Situationen erarbeitet 
und im Training eingeübt. (Franzke 2010a, S. 16)

-

[…] die Beratenden sind sich der Bedeutung der Kategorie Geschlecht (engl. gender) 

ein breites Spektrum an Angeboten und Beratungstechniken, mit denen sie Frauen 
und Männer, in der Berufswahl stehende Jugendliche genauso wie Arbeitgeber, von ge-
schlechtsuntypischen Berufen überzeugen.  (ebd., S. 7) 

Ziel gendergerechter Beratung ist eine von Stereotypen unabhängige Beratung und 
-

tung umfasst demnach:
 Einen geschlechtsuntypischen Berufswunsch zu erkennen, aufzugreifen und zu 
bestärken.

 

 Bei einem drohenden Ausbildungsabbruch in einem geschlechtsuntypischen Be-
ruf gendergerecht zu beraten.

 Arbeitgeber bezüglich der Beschäftigung von Auszubildenden in einem ge-
schlechtsuntypischen Beruf zu ermutigen und zu beraten 

 Berufsinformationen an Schulen, bei Messen, Ausbildungstagen und sonstigen 
[16]

16 Franzke verweist in diesem Zusammenhang an anderer Stelle auf eine Studie von Isolde Albrecht 
(2008), die, indem sie technische und sozialarbeiterische Berufsbeschreibungen der Bundesagentur 
für Arbeit vergleicht, sprachgeschichtlich nachweist, dass berufskundliche Texte Männer und Frauen 

-
bungen vorhanden sind und Anforderungen und unterschiedliche Teilgebiete klar umrissen werden, 

-

dringend geboten.
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Im Rahmen von Schule muss Berufsorientierung daher Teil der schulischen All ge-
mein bildung sein und sich über einen längeren Zeitraum erstrecken. Zu bedenken 
ist, dass der Zeitpunkt der Einmündung in das Ausbildungs- und Berufssystem in die 

-
chend hat in der Berufsorientierung von Schulen und Arbeitsagenturen ein Paradig-

-

(Pötter 2014, S. 29, zit. n. Deeken/ Butz 2010, S. 18). 

-
ten“[17]

Beruf, indem solche Förderungen im Mittelpunkt stehen, die bereits während der 
Schulzeit ansetzen. Zu der Initiative gehört auch das bereits oben erwähnte Berufs-
orientierungsprogramm BOP, das der bedeutenden Rolle, die die Schule bei der Be-
rufsorientierung hat, Rechnung trägt. BOP richtet sich gezielt an Schüler und Schü-
lerinnen der Sekundarstufe I allgemeinbildender Schulen, die kein Abitur machen 
wollen mit dem Ziel, sie bei ihrer Berufswahl in ihren Interessen unabhängig vom 

-
scheidungen entgegenzuwirken. Das pädagogische Handeln richtet sich, ganz im 

-
lers durchgeführt, die ihnen ihre Fähigkeiten und Potenziale vor Augen führt. Daran 

drei verschiedenen Berufsfeldern in einer überbetrieblichen Berufsbildungsstätte an.

-

-

Themen liegen unzählige Best-Practice Beispiele vor (siehe weiterführende Links am 
Ende des Beitrags).

Allzu leicht wird in der Praxis die geschlechtliche Ausbildungs- und Arbeitsmarktse-
gregation einseitig auf das geschlechtstypische 
und Männer zurückgeführt und zielen Veränderungen allein auf das individuelle 

17
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-

und Männer vorangestellt ist und ihnen Orientierung bietet. Statt die geschlechterdif-
ferente Berufswahl als ein Resultat der Vergeschlechtlichung von Berufen zu begrei-
fen, wird sie irrtümlich als deren Voraussetzung betrachtet (vgl. Queisser 2010, S. 61).

-
derheitensituation von Frauen und Männern in gegengeschlechtlichen Berufen nicht 

Männerberufen 
sich mit vielerlei Hürden und Barrieren, zum Beispiel Sexismus, konfrontiert sehen, 
werden Männer in 

eine untypische Berufswahl zu motivieren. Sollen festgefahrene 
aufgebrochen werden, müssen auch die politischen und wirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen verändert werden. Es gilt familienfreundliche Arbeitsstrukturen und 
Arbeitsplätze für Männer und Frauen allgemein, insbesondere aber in technisch-

-

und Praktikumsplätze im Rahmen der Berufsorientierung anzubieten (vgl. Franzke 
2010b, S. 122). Unternehmen sind allgemeinhin dazu aufgefordert, ihre Personalre-
krutierungsstrategien stärker unter geschlechtsbezogener Perspektive zu überprüfen 

6 Zusammenfassung

Ausbildungswahlen erfolgen nicht geschlechtsneutral und so stellte der vorangegan-
-

Ausbildungs- und Arbeitsmarktes. Zwar gibt es vielfältige Bemühungen, das Berufs-
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-
gen. Sowohl unter dem Blickwinkel der Chancengleichheit als auch angesichts zweier 

dem bereits heute in einigen Branchen spürbaren Fachkräftemangel, stellt sich die 
Frage nach einer geschlechtergerechteren und geschlechtsunabhängigen Berufswahl 
immer wieder neu. 

-

-
gen. Denn eine geschlechterkonforme Berufswahl bietet Heranwachsenden die Mög-
lichkeit gesellschaftlichen Erwartungen zu entsprechen und ihre geschlechtliche und 

und Talente frei von stereotypen Vorstellungen über Frauen und Männer, zu infor-
-

Unternehmen und Betriebe aufgefordert, ihre Ausbildungspraxis auf diskriminie-

-
-

als eher egalitär, nehmen aber Ungleichheiten, z. B. auf dem Arbeitsmarkt, durchaus 
wahr. Für das doing gender

mehr Männer in einen sozialen Beruf einmünden.
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Einblick in die Berufspraxis, erproben sich in Berufsfeldern und lernen ihre Talente, 
Stärken und Fähigkeiten besser kennen. 

-
gang Schule – Beruf“. Hintergrundmaterialien, aktuelle Studien, Fachthemen sowie 
weiterführende Links.

Internetportal für Lehrerinnen und Lehrer, Schülerinnen und Schüler und interes-
sierte Eltern. Mit vielen praktischen Beispielen für Unterricht und Elternarbeit sowie 

einem breiten Bündnis aus Bundesregierung, Bundesagentur für Arbeit, Unterneh-
-

 

 
 

Die Informationsplattform stellt eine Auswahl aktueller wissenschaftlicher Beiträge 
zum Thema zusammen.

Neue Wege für Jungs

-
-
-

zu Forschung und Praxis.

http://www.genderkompetent-nrw.de
http://www.genderundschule.de
http://www.komm-mach-mint.de
http://infosys.iab.de/infoplattform/dokSelect.asp?pkyDokSelect=137&sortLit=2&show= Lit&title=M%C3%A4nner_schrauben,_Frauen_pflegen_-_Berufliche_Geschlechter segregation_in_Deutschland
http://infosys.iab.de/infoplattform/dokSelect.asp?pkyDokSelect=137&sortLit=2&show= Lit&title=M%C3%A4nner_schrauben,_Frauen_pflegen_-_Berufliche_Geschlechter segregation_in_Deutschland
http://infosys.iab.de/infoplattform/dokSelect.asp?pkyDokSelect=137&sortLit=2&show= Lit&title=M%C3%A4nner_schrauben,_Frauen_pflegen_-_Berufliche_Geschlechter segregation_in_Deutschland
http://www.neue-wege-fuer-jungs.de

	C3 Alle Jahre wieder: Der Einfluss von Gender in der Berufswahl
	1 Einführung
	2 Aktuelle Tendenzen des doing gender in der Berufswahl
	3 Wie lässt sich das Gendering in der Berufswahl klären?
	3.1 Strukturtheoretische Ansätze
	3.2 Handlungstheoretische Ansätze

	4 Welche Folgen hat die Segregation?
	4.1 Ungleiche Lebenschancen
	4.2 Fachkräftemangel

	5 Was bedeuten diese Befunde für die schulische und beratende Berufsorientierung?
	5.1 Gendersensible Beratung
	5.2 Strukturelle Voraussetzungen

	6 Zusammenfassung




